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emer Jagd auf 75 Ha in Preußen festgesey .
war dieser Grundsatz auf eine vernünftige Form

Allerdings verlor der Staat durch diese Neu¬
bs eine gute Einnahmequelle. Mag das alte System
ine Auswüchse gehabt haben, alles muß im Spie¬

Zeit betrachtet werden und da ist jedenfalls das
An den deutschen Fürstenhöfen ist die waid¬

Jagd gepflegt worden , wi nirgendwo anders und
auch heute noch den Rothirsch in unseren Wal¬

haben, verdanken wir in erster Linie dem Um¬
daß die Jagd nur von wenigen Bevorzugten aus¬
verden konnte .

iatbucher u. =zeitschriften .
wenige , ja kaum eine Gemeinde Westfalens
so glücklich schätzen wie Kiersve im Kreise

glücklich nämlich im Besitze eines derart vorbild¬
zeschichtlichen Heimatbuches, wie er der dortige

Wilhelm Meyer zu Theenhausen aus dem
le des Sanitätsrates Dr. Friedr. Deisting unter
Eheidenen Titel „Geschichte der Land= u. Kirchen¬

Kierspe“ veröffentlichte (Rierspe 192. . Verlag
hmidt). Auf 367 Seiten läßt es an Hand umfas¬
(neist ungedruckten ) Urkunden= und Aktenmaterials

Staats=, Aemter= und Kirchenarchiven die ganze
In den Einzelheiten oft überaus eigenartige Vergan¬

dieses Stückchen Landes wieder Gegenwart werden
Kapiteln: Aelteste Zeit, Spuren aus der Sachsen¬

#erspe und die Vögte von Deutz, die Kirche in
2 Kapellen, die Kapelle des hl. Geora m Rhade,

gang des Saalhofes Rhade an die Grafen v.
und die späteren Besitzer , der Herrenhof Rhade,

barkeit und Gerichte (Hofgericht , Wibbelgericht,
Fehme, Richter), die Verwaltung , die Kir¬

nde seit der Resormation, die Schule , die Indu¬
dwirtschaft, Jagd, Fischerei, Verkehrsverhältnisse,

ksdienst und Heereswesen , Große Ereignisse , Blät¬
der Geschichte des Dorfes und der Höse, Kirchen¬

And Schulwesen im 15. Jahrhundert. Zu jedem
Eschnitte findet sich ein oft noch interessanterer

von Einzelheiten und Ergänzungen, die immer
izen, wie wissenschaftlich hier zu Werke gegangen

#wwahr, die Lebensarbeit eines Mannes, über
etenen Charakter ein besonderes Kapitel unter¬

Dies Buch überzeugt jeden Leser von neuem,
die Geschichte unseres deutschen Volkes nicht

lennen lernt, was in unseren landläusigen Ge¬
hern steht, immer gesehen von oben: den Thronen
Piretten: sondern daß wir in den „Wald“ hinein¬
Ven, um zu sehen und zu fühlen, welches Leben
eerrscht. Daß die Heimatgeschichte auch eines
Bezirkes selbst in die „hohe“ Geschichte hinein¬ni der kleine Abschnitt , den wir als Kostvrobe
Lesern in dieser Nummer anbieten. An diesem

keiner vorübergehen, der sich in Jukunft mit
echte der Grafschaft Mark beschäftigen will. Des¬

wir hier so ausführlich darauf aufmerksam. —
guten Einblick in das Volksbildungsweson un¬

bokfabren vermittelt uns die vorzügliche
von Dr. Fr. Klein: „Das niedere Schul¬
##nerwesen der Grafschaft Mark von 1775—1825. “
nd 1925 bei Fr. W. Ruhfus. M. 2.50., Nur
7 Teil (S. 4—19) beschäftigt sich mit dem eigent¬

der Volksschulen : den gesetzlichen Grundlagen ,
nd der Schulen, insbesondere in der Franzosen¬
9.; der größere Teil des Buches (S. 20—92)
auch der Untertitel betont — der Lehrerbildung

Jahren gewidmet . Er behandelt, z. Tl. auf bis¬
lanntes Aktenmaterial der Staatsarchive zu Mün¬

Düsseldorf gestützt, das Seminar zu Wesel
5d innere Einrichtung), die Bedeutung des Erh.

„für die märkische Lehrerbildung und das Se¬
Soest. Dabei fällt indessen doch auch manches

Detterregeln für Oktober .
Bringt der Oktober viel Frost und Wind, so sind oft Jannar und

Februar gelind . — Sitzt das Laub auf dem Baume noch lange fest.
so mach' dir für den Winter nur ein warmes Rest! — Schnett 's im
Oktober gleich, dann wird der Winter weich. — Wenn Gallus kommt.
hau ab den Kohl, er schmeckt im Winter trefflich wohl. — Nach St.
Gall' bleibt die Kuh im Stall . — Hat der Oktober viel Regen gebracht.
hat er die Gottesäcker bedacht. — Warmer Oktober bringt fürwahr
uns sehr kalten Februar. — Fällt der erste Schnee in den Schmutz.
vor streugerem Winter kündet er Schutz.

neue Licht in die Volksschulverhältnisse, wie sie an den
einzelnen Orten des märkischen Sauerlandes herrschten ,
so daß wir das Buch als bemerkenswerten Beitrag zu
einem bis jetzt viel zu wenig beachteten Kapitel Heimit¬
geschichte willkommen heißen. [Seite 8 hätte als besondere
Abart auch noch die Waisenhaus=Schule, wie z. B. in
Iserlohn , genannt werden können . Seite 12, Anm . 7
muß es heißen : Niederhemer (statt der heute ausgestorbenen
Aktenform: Niederhemmeren)].

Zwei ganz wertvolle Aufsätze zur Geschichte der Graf¬
schaft Mark, die die größte Beachtung verdienen, die
einem aber leicht entgehen könnten , enthält das neueste
„Jahrbuch des Vereins für Orts= und Heimatkunde i.
d. Grafsch . Mark“ (39. Jahrg. 1926. Aug. Po.t, Wit¬
ten). Darin findet sich zunächst die Untersuchung von
Dr. Martin Penzler über: Die Neuordnung
der Finanzen in der Grafschaft Mark un¬
ter Kurfürst Friedrich III. Ihr verdanken wir
einen höchst förderlichen Einblick in die Entwicklung der
märkischen Finanzverhältnisse zur Zeit Schwartzenbergs
und des Großen Kurfürsten (Domänen und Domänen¬
verwaltung. Finanznot und Finanzreformen), auf den ich
als ganz besonders aufschlußreich für einen wenig auf¬
gehellten Zeitraum hinweise. Auch das folgende Kavitel
über „Die Redressierung des Kammerstaates“ mit den
genauen Untersuchungen der Domänen 1689—1691, der
„Hauptkommission“ 1691—1697 und um 1700 stellt einen
in den Einzelheiten bisher kaum näher bekannten, aber
höchst interessanten Teil der Heimatgeschichte lebendig und
vielseitig dar, um so dankenswerter, als das gesamte
betreffende, nur handschriftliche Material aus dem Ge¬
heimen Staatsarchiv Berlin , sowie dem Staatsarchive
Münster aus Tageslicht gezogen ist. — In demselben
Bande findet sich dann eine gerade heute sehr belehrende .
ja richtungsgebende Arbeit von Dr. Gustav Wolter
über: „Friedrich Harkort als Politiker “. —
deshalb uns so fesselnd, weil wir auch hier durch einen
der größten Söhne der roten Erde den Grundsatz durch¬
geführt sehen: nur auf dem Nährboden einer weitschauen¬
den und durchgreifenden Kulturpolitik. einer wahrhaft
ehrlich bestrebten Sozialpolitik und einer gesunden Fi¬
nanzvolitik ist eine erfolgreiche Wirtschafts¬
politik möglich. Im einzelnen werden die politischen
Anschauungen Harkorts entwickelt : zur Wirtschaftspolitik
(Zölle: besondere Industrien . Handel und Schiffahrt, Kon¬
sularwesen , Agrar= und Forstwirtschaft, Versehrswesen,
Geld= und Kreditwesen), Kulturpolitik (Schulwesen. Kirch¬
liche Verhältnisse), Sozial= und Steuervolitik (Hebung der
Gesamtlage der unteren Klassen, Lohnfragen und Arbeits¬
verhältnisse bei den Industriearbeitern . Versicherungswe¬
sen, Steuer), Innenvolitik (Verwaltungsorganisation , Ver¬
fassungsfrage, die deutschen Einheitsbestrebungen), seine
Stellung zur Wehrmacht (Landheer , Marine), Außen¬
politik . Auch diese eingehende Arbeit ist umso wertvoller,
als sie zum größten Teil auf ungedrucktem , handschrift¬
lichen Archiv=Maderial beruht. — Diese beiden gehalt¬
vollen Forschungen zur Heimatgeschichte veranlassen uns,
die Leler der „Heimat“ darauf hinzuwessen , daß man als
Mitglied des „Vereins für Orts= und Heimatkunde
i der Grasschaft Mark“ zu Witten , der auch das große
„Mörksche Museum“ besitzt, dieses Jahrbuch umsonst
erhätt (Meldungen beim Märkischen Museum in Witten.

Sp uion Spgeanaun ub t udnig uann
b Wunn g
W ce M gn u Wcennn
nc M Mi hing c it
910 * W n nlan

M Mssnge t 1i Wet in winng i W
S u p Miune nn

u u Mne e n uch u
n ii Mn ishieg

S et puu c Wut 120 Bunpg
W uun uic lce Mcen
(ppu mnc usbuipn n un
S ii c m e nbe
gun Wnmetin c cch
ne M M Mi
n pcihn i e M
gun u bun di n unc
ine n geg gun . c . 1
Sie tt uhn Wdnig M
un n i uclne gun ognvir ee n

i #ll (hr iun r Wc cut 1g zu
it i M

n i uaspin der tu ul
n M uis uun l sso

gun uch Wmn ug #n x iud udm
c n uc ciog i an #i nom snne

Mhc Whi t eug s
S u ii t Wicc uuc

W i Mn
rh W Wn
M i g gun

M aun umeer ie
u Mu mun

c a i .
Pug n Susn uncht Wlun
u n in un

n unn n uo i me
gain W cune h ud uut .

u M ling Minne i nm
Wicttet Much

M M M W
ruun gun uiom cc irqussug

ti u M
Si M a chn nn
W u M

M W
1d utcc afun n Jud

W Wn ci
W i M. nn ud ug

en tu hg gun uin ou (mmmc
p1 ss Wr uu hg nh nc ncsn
u n n t c Spi l

fuume Snc ing #nsshulbg um
n en tu uuis spig 1
S u Wmnne u i gig
Wp W nun

puan u Su Junucic M
u Men g ug

si Me ng shc uuc Suuug
S M cn uug gun u
ausW ni Iicc M
Wtt unn ht i uscut Wi WhWMinnt uu W M

( Wcn n us n gun ul n
ucn W ¬

u uun
Mu u i in nn

u h ne M igsscunn

M MM u
Wms gun nunn M Wnng
r ir uniitung nd u nr icpzn un n
piesone Mcn Wch M
u Mpgg i uun # (pbu bzrgsumm uoc
W uue nn hil uerbbal ug Iub 77
e deuh u M
Wschiinnn un Wcin Wg W
pog ih bgg s ge
210 Mdic W gn n

M We Wm um Weee mgnen
W Mndt Wotunng
s Mhc W u M
M i W e Mu

M Mtun 1
P et S

WMi ut
gun

n Mnr Mh ingi ua
uc Pun Gn Mun ud 1 p

hog nuge Wmung agr
inn e Wen hu #
ue im ii pc tiiun hegn s Went
uu dn M Wte nug

nd Wht W W un n
u In m mt t gusi

2g su Me
a bii sa ipn 1d

e
1 itt ilch W un

u M W hun
ee Mp

ue Wee Wu
W Mn Wu u Eiit Wd lc W
W Doe Psu Mn

t g M u ci i
u

S en
1 Weet ud nc Wc##

Suet Wu nc nu s n
M Mt

u Sn
Pnn mbunig .

u M nr
M un W nn cpzn un

Wu ub mntsc hpung ng
W W Mu i hn Mn
gun u Sg n ut nng 22
(pon im i ipee ud ¬
Lurs up Mt h

is M u Mo M n S si
M pen n u u
nd t whne M Md Pnni

uu n ch Smi u i
W na Mp un

b W Mn u 1
W M M

u Mnum
Sun Wu pi zu

W uu i e
W Wu n u ceo n g Whe

nht gi ppa Wnh
hol M Me

und pud n Wct gun ng naa unsahih
12 iu nicklug M Mn
ug t t ustunn

79Li ##
dWndg

Rpiiolt Menni Ji0 ü abb gun

Nr. 10 Oktober 1926 9. Jahrgang

Monatsblatt für die Geschichte und Heimatkunde des märtischen und kölnischen Sauerlandes

Beilage zur Westdeutschen Volkszeitung
Schriftleitung: Stud.=Rat Dr. W. Schulte, Ablen
(Westsalen). — Druck und Verlag: Georg Pseisser
G. m. b. H., Iserlohn. Ohlstr . 41.43 Fernsprecher 298 u. 299

Erscheint monatlich . — Bezugspreis vom Verlag 2,40
Mk. jährlich, oder 1,20 Mk. halbjährlich. — Für unver¬
langte Beiträge keine Gewähr. — Probe=Nummer gratis

Inhaltsverzeichnis. (Nachdruck verboten.)
Aus dem Tagebuche eines Sauerländers im Heere Frie¬

drichs des Großen.
Der sauerländische Hausierhandel.
Begebenhei#en während des 7jährigen Krieges im Sauer¬

lande.
Hagen vor 200 Jahren.
Die jagdlichen Verhältnisse im unteren Möhnetal zur Zeit

der Wende des vorigen Jahrhunderts .
Von Heimatbüchern und =schriften .

2. 6 Sg % 23 23 %
Aus dem Tagebuche eines

Sauerländers im Heere
Friedrichs des Großen .
Aus der Gemeinde Kierspe nahmen manche

Söhne an den großen Friderizianischen Kriegen teil,
worüber das ausgezeichnete Werk „Geschichte der Land¬
und Kirchengemeinde Kierspe“ spannend erzählt (siehe
unten unter den „Neuen Heimatbüchern und =schriften “!).
In dem geschichtlichen Material befindet sich auch die fol¬
gende kuriose Aufzeichnung : „Marschruthe von dem 27.
Juli 1756 bis den 20. März 1763“, die unterzeichnet
ist „Joh. Herm. Crone“, worunter steht : „Johann Mat¬
thias Hevendehl zu Börlinghausen 1774, den 26. Fe¬
bruar". Gewissenhaft verzeichnet der Verfasser für jeden
Tag den zurückgelegten Weg und die Anzahl der dazu
verwendeten Stunden, berichtet sonst aber wenig.

Ein zweites Schriftstück enthält nur wenige lose
Bogen und trägt auf dem ersten Bogen die Aufschrift
„Verfolg des Diariums oder Marschruthe des
Königs“, auf dem zweiten Bogen: „Verfolg des Dia¬
riums oder Aufsatz eines Grenadiers unter der vreußi¬
schen Garde“ und die Unterschrift : „Cantonnierungsquar=
tier Seidlitz, den 8. November 1756, ohne Angabe des
Verfassers, der aber offenbar em Sauerländer war und
als Gefreiter Ordonanzdienst beim Könige tat. Die
Tagebuchaufzeichnungen, welche vom 27. September bis
zum 8. November 1756 reichen, erzählen Ereignisse vor,
während und nach der Schlacht von Lowositz.
Folgende Abschnitte seien daraus mitgeteilt:

1. „den 28. September biß Peterswalde , das erste
Dorf in Böhmen . Wie wir in Sachsen kamen, sagte
der König : Hier sind sie gut lutherisch . Wir auch, und
wenn wir in Böhmen kommen, da sind sie gut katholisch ,
da müssen wir auch gut katholisch seyn. Er legte hier
auch ein Zeichen davon ab. Wir die gantze Compagnie
kamen in das Wirths=Haus zu liegen , wo die Passagier,
welche aus Sachsen und dem Brandenburgischen nach dem
Carlsbad reisen, einzukehren pflegen . Die Wirthin au;

seingen Hause kniete gegenüber am Wege vor einem
Crucifix=Bilde; wie der König vorbey ritt, gab er Ihr
das Zeichen des Creutzes mit seiner Hand und segnete
sie. Die Wirthin nahm solches in Einfalt auf und war
vergnügt darüber, daß sie vom Könige von Preußen war
gesegnet worden. —

2. den 30. September (am Abend vor der
Schlacht bei Lowositz ). Bey Wilmine unter dem
sternen Himmel ohne Zelte . Wir kamen Nachmittag ge¬
gen 4 Uhr auf einem hohen Berge in der Oefnung der
Bäume und Büsche hervor. Da wir dann von weitem
ohnegefahr eine Meile in der Fläche ein Ende des Oester¬
reichischen Lagers erblickten. Der König marschirte noch
ein Stück Weges den Berg hinab mit uns fort, ließ
uns dann, wie bey der Avantgarde gebrauch ist, Halt
machen, um den Feind zu observieren, und daß alsdann
die Armee vorbey marschirt . Der König ritt ano mit
der Armee voran. Vor uns im Thale waren 2 Dörfer
kurtz hinterander, in jedem Dorf lag eine Compagnie
Kroaten; selbige nahmen ben Ankunft unserer Leute gleich
die Flucht , ohne einen Schuß zu thun. Die Zeit fiel
uns aber als der Avantgarde auf unserm Posten sehr
lang, dieweil es Nacht wurde und unsere Armee durch
die engen Wege des Gebirges sich sehr verzog und noch
nicht vorbey war. Der König schickte uns also abende
gegen 9 Uhr Ordre, daß wir zu Ihm kommen sollten, da
wir dann aufbrechen und gegen 11 Uhr zu Ihm kamen.
Der Zug des Restes der Armee währte also fast noch die
gante Nacht durch. Die Höhen und Berge , so vor uns
gegen den Feind zu lagen , ließ der König besetzen, noch
ehe es dunkel wurde ; und Er war recht vergnügt
darüber, daß Er die Posten ohne Widerstand hätte
einnehmen können; gegen 12 Uhr setzte er sich in seinen
Wagen. um ein wenig zu ruhen. Die Printzen, Generals,
Officiers und Gemeine von Infanterie und Kavallerie
lag alles um Ihn herum auf dem bloßen Erdboden. Die
Ruhe währte aber nicht lange; denn gegen 1 Uhr hörte
man nach den Gebirgen vor uns viele Schüsse. Der
König sprang gleich aus seinem Wagen und fragte: wo
das wäre. Man betheuerte Ihm solches, und da Er noch
am Tage ein Merkmahl genommen , seine Stellung zu
machen, in welcher Gegend der Feind stände , so suchte
Er in der Nacht wieder den Platz und sagte darauf:
„das werden die Manduren seyn. Ich habe mich
im vorigen Feldzug nichts daraus gemacht. Ich habe
ihnen aber auch ein vaar gute Regimenter vor die Nase
gesetzt, die werden sich schon wehren . Da hab ich Ihnen
auf dem Berge das Anod' sche Regiment, die Westpbä¬
linger , vor die Nase gesetzet, diese sind zwar der Oester¬
reicher und Panduren ihre Complimente noch nicht ge¬
wohnt; sie sind aber auch was grob; denn es sind viele
Sauerländer darunter, die schlagen dreimahl auf
eine Stelle, und geben den vierten noch wohl zu, es sind
aver gute Soldaten und werden sich schon wehren.“
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Dieses konnte Er so auf halb plattdeutsch aussprechen. P#
man darüber lachen mußte. Wir blieben also in unser
Ruh und Unruh biß der Tag kam. —

3. Den abend nach der Battalje nahm der König sein
Quartier in Kühnnitz in der schlechtesten Bauernhütte,
die im ganzen Dorfe seyn mochte; unsere Grenadier Com¬
pagnie, so zu des Königs Bedeckung diente, ram gleich
daneben in einem Schafstall zu liegen; die Bauern waren
in die Wälder geflüchtet. Den andern Tag kam der
Bauer des Hauses , wo der König logierte, schlug vol!
Verwunderung in seine Hände, wie er sahe, daß der
König in seiner schlechten Bauern Hütte wohnte. Er fiel
vor Ihm auf die Knie. Der König gebot ihm aufzu¬
stehen mit dem Beisatz : „Bäte nur Gott an.“ —

4. Als ich in Struppe die wache hatte und als
gefreyter unterschiedliche mahle beim Könige die ankunft
der Sachsen melden thät und vom Friedrichschen, Ziet¬
schen Regimente sagen mußte, siel dem Könige (der über¬
aus vergnügt war) die Mundart unserer West¬
pyalinger , welcher die Sylbe sech nicht so natür¬
lich und wohl als ein Obersachse ausspricht, emn. Er
ließ es mir etliche mahl sagen , sagte es so dan gut west¬
phälisch nach und lachte darüber.“ —

Der sauerländische Hausier¬
handel .

Von Geh. Justizrat W. Schwarze.
(Schluß.)

Es werden von den sauerländischen Hausierern per
trieben Stahl=, Essen=, Kurz=, Woll =, Galanterie =, Leder=,
Phantasie=, Tricot=, Holzwaren, Wachstuch und Rou¬
leaur, also im großen und ganzen nur Waren, die dem
alltäglichen Bedarf, nicht dagegen Waren, die dem Lurus
und der Genußsucht dienen. Es entspricht dieses auch
den tatsächlichen Verhältnissen des sauerländischen Hau¬
sierhandels. Wer als Hausierer gezwungen ist, jahraus,
jahrein an derselben Stelle wiederholt aufzutreten , um
zu verkaufen, der muß Artikel führen, die auf die Bedürf¬
nisse des Landes berechnet sind. Denn nur dadurch , daß
der Hausierer sich dem Geschmack und den Gewohnheiten
einer Kunden anpaßt, ihren Wunschen zusagende Waren
vertreibt, sichert er einen festen Absatz. Nur so ist es zu
erkären, daß seine Kunden auch mit der Anschaffung not¬
wendiger Gegenstände zögern , bis der sauerländische Hau
sierer sie besucht. Der Hausierer wird in seinem Bezirke
zu einem Geschäftsfreund seiner Kunden und ebenso, wie
man m der Stadt seine Bedürfnisse bei einem bestimmten
Geschäftsmanne zu befriedigen pflegt, gewöhnt man sich
auf dem Lande daran, bei dem stets wiederkehrenden
sauerländischen Hausierer einzukaufen . Derselbe muß des
halb alle kleineren Gegenstände, die im Haushalt notwen
dig sind, bei sich führen, sodaß sein Kasten einem kleinen
Laden gleicht. Nähnadeln, Stecknadeln, Fingerhüte , Sche¬
ren, Messer, Korkzieher , Zwirn, Seide, Wolle in allen
Farben. Seise, Hosenträger, wollene Kleider, Knöpfe, Kra¬
gen, Manschetten usw., alle diese Gegenstände muß er m
Auswahl bei sich führen und so kommt es dann, daß bei
Ankunft des Hausierers alles im Hause zusammenkommt,
daß er an Alt und Jung. an Herrschaft und Gefinde,
an Reich und Arm verkauft und überall beliebt ist. Aus
diesem Grund kann auch der sauerländische Hausierer keine
Schundwaren in seinem Gewerbe gebrauchen, da er dann
wohl einmal Geschafte machen, das nächste Mal aber
verschlossene Türen finden würde. Die Waren werden
von dem Hausierer zum Teil aus Engrosgeschäften, zum
Teil direkt aus der Fabrik entnommen. Die Waren wer¬
den teils gegen Barzahlung , teils gegen Kredit gekauft.
Das Verhaltnis zwichen Hausierern und Verkäufern ist
dasselbe wie zwischen dem Kauimann und dem Grossisten
bezw . Fabrikanten . Ein festes Verhaitnts zwischen Liese¬
ranten und Kaufer besteht nur dort, wo eine gute Be
dienung und gegenseitiges Vertrauen besteht. Es kommt

selten vor, daß ein Hausierer in einem lolchen Schuld¬
berhüttnis zu seinem Lie eranten kommt, daß er dessen
Ware, eineriei ob gut oder schlecht , nehmen muß; vielmehr
ist lediglich das Verhältnis von Angebot und Nachsrage
zwischen den Interessenten entscheidend . Am klarsten zeigt
sich dieses darin , daß im Hochsommer in der Zeit, wo
die Hausierer sich zu Hause befinden, eine große Meng :
Geschäftsreisender das Sauerland bereist und Kundschaft
bei den Hausierern sucht, ja daß sogar in Winterberg, im
Mittelpunkte des sauerländischen Hausierhandeis, eine Art
Messe herausgebildet hat, bei welcher den Hausierern an
Ort und Stelle die Auswahl der Waren geboten wird,
während sonst doch bei Messen die Käufer von weither
zureisen müssen, um die Auswahl der anzulausenden Wa¬
ren zu treffen. Auch hieran kann man wieder deutlich er¬
kennen, daß der sauerländische Hausierhandel m jeder
Beziehung ein reeller ist, daß er ebenso berechtigt wie
alt ist, und daß, bevor nicht den darauf angewiesenen
Gemeinden andere Erwerbszweige gebolen werden , der¬
selbe nicht beeinträchtigt werden darf. Die Waren werden
von den Hausierern in ziemlich großen, dem jährlichen
Umsatz entsprechenden Mengen bezogen . Aektere, gut süu¬
ferte Hausierer bestellen ihren Gesamtbedarf, so weit er
sich vorläufig überschlagen läßt, auf einmal, und lassen
die Zusendung allmählig erfolgen. Sie kaufen nachträglich
nur die Artitel, die ihnen ausgegangen sind, oder bezw.
deren sich ein neues Bedürfnis in ihrem Absatzgebiete
herausgebüldet hat. Der Kredit wird gewöhnlich als drei¬
monatlicher gewährt und verlangt.

Der Umsatz ist emn ziemlich großer. Umsätze von
15000 bis 20000 Mark und darüber sind nichts seitenes .
Die sauerländischen Hausierer handeln in der Regel für
eigene Rechnung . Lohnhausiererei war früher, abgesehen
davon, daß Familienmi.glieder als Geyisen mitgingen,
ganz unbekannt; es scheint aber, als ob sie hier und da
in neuester Zeit auch in den sauerländischen Hau i. r.,andel
Eingang finden solle, da sich manche Hausierer fac ihr
Geschäft einen Wagen zulegen, um nicht meyr, wie früher,
den schweren Kasten zu schieppen. Die Mehrzahl der
Hausierer hat keine Hilfspersonen und es ist selten , daß
fremde Personen als Träger engagiert werden . Die Söhn.
dagegen und jüngeren Brüder werden als Trager mitge¬
nommen , müssen aber, sobald sie in ein reiseres Alter
kommen, auch am Handel selbst sich beteiligen, bis sie im¬
stande sind, den Handel selbständig zu betreiben. Diesel¬
ben erhalten für ihre Dienstleistung keine Entschädigung.
Werden fremde Personen ais Träger engagiert, so er¬
halten sie neben der freien Verpflegung einen bestimmten
Lohn, niemals Anteil an dem Ertrage des Handels. Die
letztere Lohnvereinvarung wäre ja auch schwierig, ja
geradezu unmöglich, da bei der Mannigfaltigkeit der ge¬
führten Artikel und der Verschiedenartigleit der Preise
eine tägliche Gewinnberechnung sich von selbst verdietet.
Die Hausierer begeben sich von ihrer Heimat per Bahn
bezw . Post in ihren Handelsbezirk. Den Handel selbst
berreiben sie zu Fuß und befördern ihre Ware selbst.
In der Regel haben sie ihre Waren m hohen Kästen
mit verschiedenen Einsätzen und Auszügen. Auf den
Kästen haben sie noch eine Schicht leichter Wollwaren ,
Strümpse, Leibwäsche und ähnliche Gegenstände, welche
mutteist Ueberzüge von Leder und Gummi wasserdicht
gehalten werden. Diese weit über hundert Pfund bis
zweihundert Pfund schwere Last wird von Dorf zu
Dorf . von Haus zu Haus befördert, und so i schwerer
Arbeit der tägliche Verzehr und ein geringer Ueberschuß
verdient. In jüngster Zeit haben aber, wie bereits vor¬
hin bemerkt ist, einzelne Hausierer angefangen, sich ei
eigenes Fuhrwerk zuzulegen, weil das Gewahl der
führenden vielen Artikel bei den stets wachsenden Be¬
dürfnissen der Neuzeit und dem stets steigenden Ver¬
langen noch immer größerer Auswahl stets schwerer wird
und nicht mehr mit eigener Kraft bewältigt werden
kann. Der Aufenthalt in den einzelnen Dörfern und klei¬
neren Landstädten ist je nach Größe derselben und der
Zahl der Kunden verschieden . Einen auch wohl , zwei
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von diesen ihm so unverhofft zugeflossenen Reist
verschiedene Vicarien . Und dieser ist a. 5
Stammvater der noch in Hagen und anderwürtig oo. .
denen Hackenberge.

Nahe vor der Stadt am Goldberge lieget der
sogenannte „Klusenborn “, welcher vermuthlich von
emer daselbst gestandenen Klause den Namen träget,
und nicht weit davon ein Springbrunnen , der außer¬
ordentlich schön und gesundes Wasser gibt.

5. Der Goldberg , westwerts gelegen, hat von
dem sich darin befindlichen Golderz den Namen, und
berichtet mir der mehrmahlen gerühmte Herr Bürgermeister
Emminghauß, wie er von seinem abgelebten Vater oft ge¬
höret habe, daß vor vielen Jahren ein Bergverständiger
zu Hagen gewesen wäre, diesen Berg visitiret, befunden
und betauget hätte, daß zwar an einigen Orten in demsel¬
ben sich Gold= und Silbererz finde, aber nicht genugsame
Ausbeute geben könnte .

Von diesem Erz ist es auch zweifellos gekommen, daß
das Bächlein, welches an diesem Berge entspringet, der
Silbersiepen genennet wird.

6. Nahe bey Hagen auf den Springen findet
sich weißer Alabaster mit rothen Adern.

Forts . folgt.

Die jagdlichen Verhältnisse
im unteren Möhnetale zur Zeit der
Wende des vorigen Jahrhunderts .

Von Karl Peters , Niederense .
(Schluß.)

Die Stadt Soest war der sechste Jagdberechtigte.
Den Soestern war es nur dreimal im Jahre gestattet, in
das Kölnische Gebiet jagen zu kommen „ und wenn sie
jagen wollen und die Jagd des Nachts um 12 Uhr an
Abhetzers Hause angeblasen haben, dann können die
Soester mit hohem Zeuge (gesamten Jagdtroß) zustel
len; den ganzen Haarweg, und wenn sie was anschießen,
haben sie die Folge (Jagdfolge) bis an die Möhne, und
was sie dann mit trockenem Fuße aus der Möhne von
Wüdpret ausziehen können , dieses können sie mitnehmen,
mehr wird ihnen nicht gestattet.“ Zu dem Anblasen
der Jagd vor dem Hause des kurfürstlichen Abhetzers
(Wüdhüter) waren die Soester verpflichtet und es hatte
für sie den Vorteil , daß wenn der Abhetzer zur Zeit des
Anblasens zu Hause war, er bis zur Beendigung der
Jagd zu Hause bleiben mußte. War er nicht zu Hause,
so durfte er unbekümmert um die Soester die Felder
abhetzen und jagen, wo er wollte und die Soester mußten
es, auch wenn ihre Jagdinteressen geschädigt wurden,
geschehen lassen. Bejagen durften sie die Haar von Berken
Hof bei Körbecke bis an die alte Eiche oberhalb Günne.

So lagen hier die Verhältnisse im Jahre 1790. Ab¬
gesehen von dem Wechsel der Landesherren und durch
Aenderung der Staatszugehörigkeit sind nennensworte Aen¬
derungen in den jagdlichen Besitzverhältnissen nicht vor
gekommen bis zu der Umwälzung im Jahre 1840. Ob
m den Gerechtigkeitsgebieten der Häuser Füchten , Fürsten
berg und Mühlheim auch von den kurfürstlichen Jagern
die Jagd ausgeübt wurde, ist nicht genau festzustellen . Es
ist aber mit aller Wahrscheinlichkeit anzunehmen, daß mn
diesen Gebieten nur die Herren der drei Häuser oder ihre
Jäger jagten, denn es würden sonst einschränkende Bestim¬
mungen vorhanden gewesen sein, die für den Fall einer
Jagd des Landesherrn in höchst eigener Person einge¬
treten wären , wie wir sie bei dem Hause Völlinghausen
finden.

Emfachere Verhältnisse wie rechts der Möhne finden
wir m den Wäldern links derselben, dem Westzipfel
des Arnsberger Waldes, dem Himmelpsorter Forstrevier.
Es gehörten dazu der Himmelpforter Wald und das
* ei. der Moosfelder Wald, die Hüstener Mark. die De¬

Mark und die Günner Mark. Wie schon #
ar nur in der Hüstener Mark dem Hause

, die kleine Jagd gestattet. Im übrigen
zanze Gebiet prioative Jagd des Landesherrn. 3
ang der preußischen Zeit wurde dann demn Herrn
stenberg die Hüstener Mark und der Moosselder
verpachtet. Auch hier ist der Wildstand nicht übe
gewesen. So heißt es, daß in den Himmelpforter
und im Widei nur „weniges Rehwild“, in den
Jagddistritten „etwas Rotwild" vorhanden sei
gemein wird der Wunsch geäußert, den Wilda
vermehren. Derzelbe scheint sich dann auch im La
Zeit etwas verbessert zu haben. Stark sind zeit#
Sauen aufgetreten. Zu betonen ist, daß bis in
Jahre des vorigen Jahrhunderts der Biver an der
aufgetreten ist, doch konnte trotz den empfindlichen
fen, die auf das Töten dieser seltenen Tiere an
waren , das Tier nicht gehalten werden . Im Jah
mußten von den Jagdschutzbeamten mindestens 20
raven abgeschossen werden . Auch die Wildiatze ##
Ende der 70er Jahre v. J. vor. Ebenso war das
wild zeitweilig stark vertreten. Alles also
wir heute in diesen Waldungen nicht mehr antre

Jaaofrohnden . Während in den An
das rechte Möhneufer Jagdfrohnden nicht a
sind, waren sie sonst für die Waldjagden allge¬
den Himmelpforter Wald und die Günner Mark
Gemeinden Günne, Niederense, Oberense , Bilme un
bringen jagddienstpflichtig. In Günne waren der
zu Günne und Harhoff verpflichtet, je einen Hund
ten. Busemann, Rehbein, Hodelmann, Schneider un
brand waren zum Tragen des geschossenen Wi
pflichtet . Sämtliche Straßenanlieger waren zum
und Hundeleilen bei Treisjagden gezwungen .
Dor schaften brauchten nur bei den Hauptjagden zu
Ueber die Dienste m der Delecker Mark ist m
liefert worden, indessen haben aber auch hier
Leute versichern , Jagdfrohnden bestanden. Ta
Bruchhausen war zum Treiben in der Hüstene
verpflichtet und die Einwohner Knap, Hans, Nagt
heuer sowie Karthaus zum Tragen und Schleo
Wildes. Diese Frohnden wurden als die Jagd
Freiherrn von Fürstenberg verpachtet wurde, gemas
brief auf Lebenszeit . Alle diese Jagddienste ##
sprünglich von dem Kurfürsten von Köln
waren sie bereits durch einen jährlich zu zahlende
abgelöst . Schulte zu Günne hatte sich schon flar
gekauft . Die zu Schleppen Verpflichteten hau
drein jährsich 2 Taler, die Hundehalter 1 Tall
len. Das ständige Treiben wurde mit 15 9
Treiben bei Hauptjagden mit 7½ Silbergr

Diese Ablosungen waten dank der Sier¬
bergschen Reform in Preuten möglich .
den Bauern wieder zum freien Mann. Auch
zur Zeit der Hessenherrschaft machte sich in #er:
setzgebung eine dem Bauern freundliche Gem
tend. Das Wildschadengesetz des Großherzo###
vom 8. 8. 1810 sorgte dafür, daß von da an
berechtigte den durch Wild angerichteten Schadt
gen hatte, ferner machte es ihn für die durch
schätzung entstandenen Kosten, soweit sie nicht#
schulden des Klägers entstanden waren, verant ###
haftbar. Ein übertriebener Wüdbestand in
dungen des Jagdberechtigten wurde ebenfalls
duldet.

Der wirtschaftliche Wert des Waldes
und es ist nicht mehr allein Mittel zum Zweck,e
Wildstand zu beherbergen, der zur Befriedigung:
lust der vielen Fürsten ekc. im deutschen
Was die S.ein=Hardenbergsche Resorm aufe
der Jagdneuregelung nicht vermocht hatte,
das Jahr 1820, ailerdings in übertriebener
Jagdrecht war mit dem Besitz von Grund #
eng verbunden und als zwei Jahre später
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